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Der Abend vor einer Hochzeit. 


ane ein reicher Kaufmann in der Stadt 
M. Sehe Richter Boldheim waren Nach⸗ 
ren fo zu ge en und Strollers Tochter 
Nwohnt ihre S mit einander aufgewachſen. 
ander ee at und Vergnügungen mit 
den „waren ſie die innigſten Freunde 


1 4 a 
an der junge Boldheim fein ſiebzehntes Jahr 


. hielt es fein Vater fü 
uu cz ater für gut, ihn na 
Au dien, um feine Studien zu 1 Yin 
in ediinifcpen Curſus zu machen. Aber noch 
anderes Motiv beſtimmte den Richter Boldheim 
duch Entſchluß; er hatte die Liebe bemerkt, 
dan, keinen Sohn Caspar mit Joſeppine Stroller 
; and, und fürchtete, daß ſich dieſe zeither für 
wü hderſteundſchaft gehaltene Zuneigung ent⸗ 
habe und den Charakter einer heftigen Leidens 
kent annehmen möchte. Aber die Liebe hatte 
dr . in dieſen beiden jungen Herzen gekeimt. Die 
Being 0 war ſchmerzlich; die beiden jungen Leute 
been beiße Thränen und ſchworen ſich ewige 
u. Endlich reiſte Caspar nach Wien ab. 
5 noch ehe er abreiſte, hatte Caspar mit 
lebe Breunde, der ſchon lange der Vertraute feiner 
demi. das Nöthige verabredet, und durch die 
hafte ung dieſes Freundes, Namens Berthold, 


Briefe an Joſephine gelangen zu laflen, 


Donnerſtag, den 29. Juli 


Görlitzer Fama. 


1841. 


Verantwortlicher Nedactenr und Verleger: J. G. Dressler. 


Von ihrer Seite mußte das junge Maͤdchen ver⸗ 
ſtohlener Weiſe ſchreiben. In der That linderten 
ſich auch vermittelft dieſes geheimen Brieſwechſels 
die Liebenden den Kummer und den Schmerz der 
Trennung, als plotzlich ein unerwartetes Ereigniß, 
der Tod von Joſephinens Mutter, eine große Ver⸗ 
änderung in Strollers Haufe hervorbrachte. Nach 
den erſten dem durch dieſen Verluſt ihm verurſachten 
Schmerze gewidmeten Augenblicken urtheilte Strol⸗ 
ler mit Recht, daß das Comtoir für feine Tochter, 
die ihr ſiebzehntes Jahr erreicht hatte, kein ſchickli⸗ 
cher Platz mehr wäre; er beſchloß daher, feine Hand⸗ 
lung nieder zu legen, und dachte ernſtlich an Jo⸗ 
ſephinens Verheirathung. 

Als er ihr ſeinen Plan mittheilte, geſtand Jo⸗ 
ſephine ihrem Vater offen die Gefuͤhle, welche ſie 
für den jungen Boldheim hege, von dem fie er⸗ 
wiebert wuͤrden. Stroller behandelte dieſe Liebe 
als Kinderei. „Du biſt ſiebzehn Jahr alt,“ ſprach 
er zu ihr, „und Caspar iſt höͤchſtens neunzehn, er 
ift zu jung für Dich, und dann iſt er noch Student. 
Sein Vater iſt Richter, das iſt ſehr gut; aber er 
iſt nicht reich. Das iſt eine Parthie, die Dir 
nicht conveniren kann; uͤberdies ſeit den drei Jahren, 
daß er Dich nicht geſehen, denkt Caspar auch nicht 
mehr an Dich.“ 

Dieſe Worte betruͤbten Joſephine ſehr; dennoch 
verlor ſie den Muth nicht, denn ſie war Caspars 
Liebe gewiß; in einem ſeiner letzten mit Ausdrucken 


der innigſten Zärtlichkeit erfüllten Briefe redete er 
ihr, wie immer, von ihren ſußen Vereinigungs⸗ 
plaͤnen vor. 5 

Aober ſollte ſie denn ihren Geliebten von dem 
Vorfalle zwiſchen ſich und ihrem Vater in Kenntniß 
ſetzen? Sollte ſie ihm ſchreiben, daß er die Ab⸗ 
ficht habe, fie zu verheirathen? daß er einen Wider⸗ 
willen gegen ihre gegenſeitige Liebe an den Tag 
gelegt habe? Zu was nützte das? das hieße 
ihn unnuͤtz betruͤben. Sie dachte: noch ein Jahr 
und Caspar wird ſein Studium abſolvirt haben 
und er wird Doctor werden! Und Joſephine war 
uͤberzeugt, daß dann ihr Vater dem Doctor Caspar 
Boldheim nicht die Hand ſeiner Tochter abſchlagen 
wuͤrde. Sie hielt es daher fuͤr das Beſte, ſtill zu 
ſchweigen. 

Sobald es indeß ruchbar war, daß Stroller 
geſonnen ſey, feine Tochter zu verheirathen, fand 
ſich eine große Anzahl Bewerber ein, denn Stroller 
beſaß ein anſehnliches Vermögen, und Joſephine war 
huͤbſch. Allein keiner von dieſen Bewerbern ſtand 
Strollern an, ſie waren ihm alle nicht reich genug 


und unter den jungen Leuten der Stadt fah er nur 
Einen, der in Hinſicht auf fein Vermoͤgen für feine 


Tochter paſſen koͤnnte und dieſer Eine war gerade 
Berthold Bartky, der Vertraute, der Freund Cas⸗ 
pars. Stroller gab ihm ſeine Meinung zu verſtehen. 
Dieſer Halb⸗Antrag ward von Berthold, dem Jo⸗ 
ſephine und hauptſaͤchlich Strollers Geld gewaltig 
in die Augen ſtachen, mit Entzuͤcken aufgenommen, 
aber er mußte ſeine Freude verbergen, denn ſeine 
Stellung war ſehr kitzlich. 

Berthold war alſo der Einwilligung Strollers 
gewiß, da von ihm der Antrag eigentlich ausge⸗ 
gangen war. Die Hauptſache war, Joſephinens 
Einwilligung zu erhalten, und darin lag die Schwie⸗ 
rigkeit. Allerdings wollte Stroller Caspar nicht 
zum Schwiegerſohn, aber auf der andern Seite 
liebte Stroller wieder ſeine Tochter zu ſehr, als 
daß er ſie zu einer Heirath hätte zwingen koͤnnen, 
und ſo lange Joſephine Kaspar liebte und ſich von 
ihm geliebt glaubte, würde fie nie in die Verbin⸗ 


dung mit einem Andern eingewilligt bob 
mußte alſo fo agirt werden, daß Josepha 
Zweifel an Kaspars Liebe eingeflößt und 6 
redet ward, daß fie fein Herz verloren. — ea 
Ungtüd für den armen Kaspar bot das L ai 
welches Joſephine in Berthold feste ı ga 
zum Verrath, das auch diefer unwürdige M7 7 
nur zu gut zu benutzen verſtand. Geli 
Alle Briefe, welche Caspar an ſeine Tun 
ſchrieb, wurden wie man ſich erinnert, My 
adreſſirt, der fie Joſephinen heimlich bergab ug 
dieſem Augenblick an fing Berthold die Sy 
denz auf und vernichtete die Briefe ſeines d RN 
und wenn Joſephine ihn fragte, ob er von 7 
keine Nachricht erhalten babe, ſo ſagte en 1 
oder trieb auch feine Treuloſigkeit noch we 
antwortete: „Er hat an mich geſchrieben, 
ſtand nichts an Sie im Briefe.“ fil 
Dieſes Stillſchweigen, deſſen wahrhaft 
zu ahnen Joſephine weit entfernt war, a 
fie in lebhaſte Unruhe und betrübte fie tief. f 
Monate verfloſſen ſo; und Berthold, 1 fat 
Joſephinens Mißtrauen zu erregen, ließ ſich „ 
nicht merken, daß er nach ihrer Hand krach HH 
die Zeit drängte; in zwei Monaten ſolllk⸗ 17 
zum Doctor promovirt werden und nach? Af 
zuruͤckkehren: Alles wäre da an den Tag Ya 
men und es war keine Zeit mehr zu verliert h 
hold hielt um Joſephinens Hand an, ah 
drängte feine Tochter, ihre Einwilligung . , 
Das junge Mädchen leiſtete noch Widerſtand. 00 
lich uͤberredet, daß Caspar ſie vergeſſen) * 
den Bitten ihres Vaters nach und willige 1 
Bald war der Hochzeitstag feſtgeſetzt. n 
Dieſe Nachricht, welche bei dem Aufl 0 
ſie in Inſpruck machte, auch bald nach * 
Caspar gelangte, war für ihn wie ein Dol 
Er war alſo von ſeiner Geliebten und feinem 95 
verrathen worden. ii 
Caspar konnte nicht Länger in dieſer uu, 
leben. Er reiſte von Wien ab, er kan 05 
ſpruck; es war am Vorabende des zul 


‚hinend und Bertholds feſtgeſetzten Tages. 
ne Zweifel wurden alsbald aufgeklärt; man 
x a der ganzen Stadt von nichts weiter, als 
at er nahen Verbindung des reichen Berthold 
* Tochter des wohlhabenden Stroller. 
im ringe die unglückſchwangerſten Pläne in 
dau erzen dieſes Tyroler⸗Kindes auf. Zwiſchen 
ehen und Italien geſtellt, ſcheint der Tyroler 
Nine 5 fluß dieſer beiden Klimate zu empfinden: 
Ra lebe entlehnt von dem einen die ſchmachtende 
rei, die Tiefe der Leidenſchaft; von dem 
die Lebhaftigkeit, ihre Heſtigkeit, ihre Eifer⸗ 
5 Der Tyroler liebt wie der Deutſche und 
Wen wie der Italiener. Aber ein Gedanke 
date 8 zurück: War Josephine frei? Han⸗ 
en e — eignem Antrieb? — Er wollte ſie 
Jun ni eu deden; ſie follte ihm ſagen, daß 
ehr liebe. — Aber es war unmoͤglich. 
Dieſer Mund, der fi ; 8 
8c liebe Di e o oſt zu ihm geſagt hatte: 
Iich liebe Dich,“ konnte nie fagen: „Ich liebe 
| wi 3 pr wollte Joſephinen hinter⸗ 
im oder that ihrem Willen Gewalt an: 
then und fprechen. are, 
8 * an Joſephinen ein 
Nen fie fuͤr die folgende 
daes in dem Garten ibres Vaters bat. 
Bine, deren ganze Hoffnungen dieſes Bitten 
antworten; aber 
der von Caspars 


dern 


Billet gelangen, wo⸗ 
Nacht um ein letztes 


den 1 Aufrictete „ wollte ihm 
am Vater beobachtet, a 
Copy ft wußte, fand fie keine Gelegenheit dazu. 
ur hatte die ganze Nacht auf fie gewartet. 
ait der Tag anbrach, kehrte er nach Haufe zuruͤck, 
dun he Muth der Verzweiflung im Herzen. — 
ahr. — er Gewißheit, Josephine liebte ihn nicht 
ie w ie heirathete Berthold aus freien Willen. — 
X 8 nicht, ihrem alten Geliebten unter die 
dus edu treten. — Er war verrathen. — Möge 
Do Wie in Erfüllung gehen! Er kauſte ein 

lpiſtol, lud in jeden Lauf eine doppelte La⸗ 
NR 75 kletterte mit Einbruch der Nacht von 
Wann ce den Gartenzaun, ſchlich fih in Jo⸗ 
ind Gemach und wartete. 


An dieſem Abend waren gerade die beiden a: 
milien der kuͤnftigen Gatten (denn es war am 
Vorabend der Hochzeit) in einem Gemache des 
Erdgeſchoſſes verſammelt. Gegen 10 Uhr des Abends 
ging Joſephine, in ihrem Brautſtaat gekleidet, auf 
ihr Zimmer hinauf, um noch etwas zu holen, was 
fie vergeſſen hatte. Sie trat ein und ſtieß einen 
Schrei des Schreckens aus — ſie hatte Caspar 
erkannt. — 

„Du biſt es! Du biſt es!“ rief ſie, ihm um 
den Hals fallend. 

Bei der Stimme derjenigen, die er ſo heiß ge⸗ 
liebt, ward Caspar einen Augenblick unſchlüſſig. — 
Aber der Anblick dieſer Brauttoilette, dieſer fuͤr 
einen Andern beſtimmten Blumen, verlieh ihm 
ſeine ganze Wuth wieder. — 

„Ja, ich bin es!“ knirſchte er mit erſtickter 
Stimme. — Und er umklammerte ſie krampfhaft. — 
Ein Schuß ging los — Joſephine flürzte zu 
Boden. — Caspar wendete feine Waffe gegen ſich 
ſelbſt; aber der ſchlecht gezielte Schuß riß ihm 
blos die Wange weg. Berthold kam in das Zimmer 


geftürzt, er ſtolperte über Joſephine's blutigen 
Leichnam. Er faßte Caspar bei der Gurgel. Ein 


ſchrecklicher Kampf entſpann ſich zwiſchen den Bei⸗ 
den; fie ſtürzten und waͤlzten ſich auf dem Boden. 
Aber Caspar, deſſen Kraft die Wuth verdoppelte, 
erhob fich wieder, er hielt ſeinen ehemaligen Freund 
unter ſich, und zerſclug ihm den Dimfhäber mit 
dem Piſtolenlauf. — Endlich gelang es, fie zu 
trennen. 

Joſephine war todt: ihr 
Kugeln durchbohrt. — 


Den 2. Mai 1837 um 7 Uhr Morgens brach 
die auf dem Platze der heil. Jungfrau verſammelte 
Volksmenge von Inſpruck in ein lautes Schluchzen 
aus. — Sie hatte der Hinrichtung eines jungen 
20jaͤhrigen Mannes beigewohnt, der Hinrichtung 
des Caspar Boldheim. 


Herz war von zwei 


— 


Der Heine Franzoſe. 

Es war am Tage des heiligen Nicolaus, Die 
Kirche von Caſan in Petersburg konnte die Menge 
der Frommen kaum faſſen. Der Altar, an welchem 
der Archimandrit Plato das Amt hielt, blieb eine 
Zeitlang verborgen, wie es in der griechiſchen Kirche 
üblich iſt. In dem Augenblicke, als ſich das Aller⸗ 
heiligste oͤffnete und alle Anweſenden auf das Ant⸗ 
litz fielen, trat die ſeltſamſte Geſtalt, die man ſich 
denken kann, in die Kirche. Sie war nach fran⸗ 
zoͤſiſcher Mode gekleidet. Kurze Beinkleider und 
ſeidne Struͤmpfe bedeckten die ungemein magern 
Beine; ein Frack mit breiten Schoͤßen und ein 
kleiner Treſſenhut vervollſtaͤndigte den Anzug. Es 
war ein Affe, der jedoch die auffallendſte Aehnlich⸗ 
keit mit einem Menſchen hatte. Er ſchlich ſich leiſe 
bis zum Altar und beobachtete alle Geberden des 
Archimandriten. Nachdem dieſer dem Volke ſeinen 
Segen gegeben, ſprang der Affe gewandt uͤber den 
Platz, der den Altar von dem Schiffe der Kirche 
trennte, nahm die Stelle des Archimandriten ein 
und aͤffte die letzten Geberden deſſelben nach. 
Die Anweſenden fühlten ſich von dieſer Ent⸗ 
weihung natuͤrlich im hoͤchſten Grade empoͤrt. Tau⸗ 
ſende von Stimmen ſchrien über Gotteslaͤſterung, 
und Tauſend Haͤnde erhoben ſich gegen das Thier. 
Dem Affen entging die Gefahr nicht, und er ſuchte 
zu entkommen, vergebens; die Menge hatte ihn 
bald ergriffen und geknebelt und uͤberlieferte ihn 
der Polizeibehörde als Schaͤnder des Heiligthums. 

Dieſer Affe gehörte dem Marquis von L'hopital, 
dem franzöfiihen Geſandten am ruſiſchen Hofe. 
Er war ein wahres Wunderthier und in Petersburg 
unter der geſammten vornehmen Welt, beſonders bei 
den Damen, ſehr beliebt. Selbſt die Kaiſerin Ca⸗ 
tharina hatte ihn gern. Das gemeine Volk glaubte 
nicht, daß dieſes Geſchoͤpf ein Thier ſey, hielt es 
vielmehr fuͤr einen Menſchen und hatte ihn den Na⸗ 
men des kleinen Franzoſen gegeben. 

Der Geſandte eilte, als er den Vorfall erfah⸗ 
ren hatte, ſogleich zur Kaiſerin. Sie ſaß auf ei⸗ 
nem Divan und neben ihr die berühmte Furſtin 


Atskoff, welche eigentlich Regentin war, 5 


gleich. Vergeblich bot L'hopital eine an 10 


die Kaiſerin durch ihre großen Talente 6 5 ö 
Die Kaiſerin trug die ruffiibe Nationaltr 
auf dem Kopfe eine koſtbare Krone von DI 10 
Sie erhob ſich halb, als fie den Geſandle 
treten ſah, und dieſer erzaͤhlte ihr das 0 
das ſie bereits kannte. Sie ſprach heimlich ni 
Fuͤrſtin und entgegnete dann dem elne geh 
bedauere das Geſchehene, koͤnne aber BIER u 
des Affen nicht bewirken. „Zwar bin ich O. 
herrſcherin“ fuhr ſie fort und ihre Augen e 
zogen ſich zufammen, „aber der Aberglal 
mächtiger als ich. Der Himmel iſt mein * 
Herr Marquis, ich gaͤbe 25,000 Rubel 
koͤnnte ich Ihnen den Affen retten; abet d 
zeln des Fanatismus gehen zu tief, als 
menſchliche Hand im Stande waͤre ſie auszün 
Dies iſt nur durch die Zeit zu bewirken!“ , u 
Acht Tage darauf wurde der kleine 96 
verurtheilt, fünfzig Hiebe mit der Knut Fu 
halten. Dieſer Ausſpruch war einem Tode 


Summe; vergebens wandte er um . 

male an die Kaiſerin; 3 5 
maͤchtigſten Herrn des Reichs für fir J 
kleine Franzoſe erhielt auf dem gewoͤhnliche 
platze die Knute. Es hatte ſich eine und 1% 
Menſchenmenge eingefunden, und der Wi 
lebte, wie vorauszufehen war, feine SH’ ; 


, 
77 


Vermiſchtes. 

Se. Maj. der Koͤnig haben den bisherigen go 
rath von Uechtritz auf Nieder⸗Heidersdorſ zun 
rath des Laubaner Kreiſes ernannt. 1 fle 

Frauenburg, den 7. Juli. Hel f 
um halb 7 Uhr wurde hier der Mörder Lu 
Biſchofs von Hatten und der Haushaͤlterin fe 
der Schneidergeſelle Rudolph Kühnapfeh | 
etwa 4 Meile von der Stadt neben de 
Chauſſee belegenen Hügel mit dem pen 
richtet. Die gegen den Verbrecher in 


a ergangenen Erkenntniſſe des Ariminal⸗ 
8 des Koͤnigl. Ober ⸗ Landesgerichts zu Koͤ⸗ 
lag und des Königl. Tribunals daſelbſt waren 
lautend auf die Strafe des Raubmordes — 
Kin, die des Rades von unten auf — ausge⸗ 
| zu Allerhoͤchſte Beftätigungsorbre vom 
Der d ließ der Gerechtigkeit ihren freien Lauf. 
Eten quent hatte bis zur Publication des zweiten 
eng. in ſeinem Gefaͤngniſſe zu Braunsberg 
dne aßen bie Rolle eines eigenthuͤmlichen cha⸗ 
nungen en Freigeiſtes geſpielt, indem er die Beleb⸗ 
mbetufer nd Ermahnungen von dazu berufenen und 
Orhrterung. Perſonen zwar anhörte und ſich auf 
een Be⸗ 
Va gen, darüber einließ; durch feine furchtbare 


t abe 
gesehen d dfes begangen zu haben, nicht 


2 5 a ch von Reue und 
ben m a am 
ud wann ein befferer Geis anzuwandeln ſchien, 


ſo fiel er doch bald in feine R 
. 5 olle zuruck un 
b eben rer mi Sa 
a ihren Reue gelangen, ja uberhaupt, 
bah geiſtlichem Beiſtande für feine Sele ber 
ber würde. Dabei zeigte er eine ſtolze Todes⸗ 
und; tung und betrug ſich bisweilen ‚fo roh und 
„wändig, daß zur Anwendung ſtrenger Maßregeln 
dr ibn geſchritten werden mußte. Als ihm 
er am 28. v. M. das eingegangene zweite Er⸗ 
kantniß mit der, beftätigenden Allerhoͤchſten Cabi⸗ 
te due publieirt wurde überfiel ihn am ganzen 
d ein folches Zittern, daß er kaum zu ſprechen 
Warn Namen zu unterſchreiben vermochte. 
de mochte der Gedanke an den nahen Tod — 
d desfurcht — die Aenderung ſeines Sinnes 
3 verurſacht haben. Er ließ ſich ſeitdem 
ih ai belehren, äußerte völlige Reue und folgte 
ſch — wilig und beſcheiden dem Geiſtlichen, der 
: 8 wegen ſeines Seelenheils fruchtlos 
Weicht ühe gegeben hatte. Geſtern legte er die 
% * ab und empfing die heilige Kommunion. 
Ani r die Hinrichtung ſelbſt melden die Elbinger 
gen: „Morgens früh 42 Uhr war der Ver⸗ 


urtheilte von Braunsberg wo er bisher unter ſtrenger 
Aufſicht im Gefängnifle geſeſſen hatte, mit der ficheren 
Bedeckung abgefahren und kam gegen 6 Ubr auf 
dem hier vor der Stadt belegenen, zur Hinrichtung 
beſtimmten Platze an, woſelbſt das Schaffot errichtet 


den Richtplatz, die aus der naͤheren und 
Umgegend und namentlich aus allen Ortſchaften 
des Ermelandes zuſammen geſtroͤmt war und die 
man, gewiß nicht übertrieben, auf mehr als 10,000 
ſchaͤtzte. Auch hier konnte man die Bemerkung 
nicht unterdrücken, daß über die Hälfte dieſer uns 
geheuren Volksmaſſe dem weiblichen Geſchlechte 
angehoͤrte. Nachdem der Deliquent vom Wagen 
geſtiegen und ihm eine Stärkung gereicht worden 
war, wurde er nach dem Schaffot geführt. Hier 
entledigte man ihn ſeiner Feſſeln, und nachdem er 
kniend mit dem ihn begleitenden Geiſtlichen gebetet 
hatte, verlas der Director des Braunsberger Stadt⸗ 
Gerichts das Urtheil, welches auf Hinrichtung mit 
dem Rade von unten auf lautete, und ſchloß mit 
dem, an die drei anwesenden Scharfrichter, gerichteten 
Worten: Und nun übergebe ich ihn euch zur Voll⸗ 


ſireckung dieſes Urtheils. Der Verurtheilte wendete 
ſich varauf b nochmals nieder und verrichtete 
ein kurzes Gebet. Hierauf legte er ſich, die Huͤlfe 


der Scharfrichter abweiſend, entſchloſſen ſelbſt auf 
das Schaffot und auch ſeine Glieder in die erfor⸗ 
derliche Lage und ſprach noch die Worte: „Gott 
ſey meiner armen Seele gnaͤdig!“ Einer der 
Scharfrichter bedeckte ihm darauf das Geſicht mit 
einem Tuche, und nun wurde die Hinrichtung mit 
dem Rade von unten auf vollzogen. Nachdem der 
Deliquent geendet hatte, wurde derveichnam deſſelben 
ſofort in den bereit ſtehenden Sarg gelegt und 
ſodann verſcharrt. Die Volksmenge, welche der 
Hinrichtung beigewohnt hatte, gab waͤhrend der⸗ 
ſelben faft keinen Laut von ſich, ſondern beobach⸗ 
tete ein tiefes, dem ſchrecklichen Akte angemeſſenes 
Schweigen und verließ, nach Beendigung deſſelben, 
ſichtlich tief erſchüttert und in der vollkommenſten 
Ruhe und Ordnung, den Richtplatz. 


Bredlau, den 15. Juli. Das kuͤnſtliche Licht, 
unſtreitig eins unſerer erſten und koſtſpieligſten Be⸗ 
duͤrfniſſe, werden wir uns bald um mehr als wohl⸗ 
ſeiler und in weit größerer Vervollkommenheit her: 
fielen als es bisher möglich war. — In faſt allen 
deutſchen Zeitungen haben wir Fürzlich das überaus 
empfehlende Beugniß, welches der berühmte Chemiker 
Proſeſſor Dr. Liebig in Gießen, der von Benkler 
erfundenen Oelgaslampe ertheilte, geleſen; nicht 
nur dieſer, auch Alexander von Humboldt und 
andere Autoritäten haben dieſe Erfindung fir eine 
der wichtigſten unſeres Jahrhunderts erklaͤrt. Die 
Vortheile, welche die Benklerſchen Patent⸗Lampen, 
die ſich nicht nur zu Zimmerbeleuchtung, ſondern 
auch für Fabriken, Gaſthoͤfe und andere ausgedehnte 
Localitaͤten, fo wie zur Straßenbeleuchtung vorzuͤg⸗ 
lich eignen, gewaͤhren, ſind hauptſaͤchlich: daß die 
Sparlampen nur ein Drittel ſo viel Oel brauchen, 
um ein eben ſo ſtarkes Licht zu erzeigen, als die 
beſten Argandſchen Lampen, oder bei derſelben Oel⸗ 
konſumtion eine dreimal ſtaͤrkere Helle geben; und 
daß das allerſchlechteſte Oel, ja ſelbſt Thran, eben 
ſo hell und ganz geruchlos brennt, wie das beſte 
raffinirte Oel. Schon dieſer Vorzug allein wuͤrde 
hinreichen, die allgemeine Einführung der Benkler⸗ 
ſchen Patent⸗Lampen ſchnellſtens zu bewirken. — 
Der Erfinder hat bis heute noch nicht eine ſeiner 
Lampen aus der Hand gegeben, um Zeit zu ge⸗ 
winnen, einen ſo großen Vorrath aller Arten Lampen 
anfertigen laſſen zu fönnen, als muthmaßlich erfor: 
derlich find, nicht nur ganz Deutſchland, ſondern 
auch die übrigen Länder Europa's auf einmal da: 
mit zu verſehen. — Die aͤußere Eleganz der Benk⸗ 
lerſchen Patent⸗Lampen hat die hoͤchſte Stufe erreicht, 
ſo daß ſie ſelbſt dem geſchmackvollſten Salon zur 
Zierde gereichen werden. — Mit Gewißheit kann 
hiermit verſichert werden, daß in ſpaͤteſtens 3 bis 
A Wochen in den bedeutenſten Städten der Provinzen 
Schleſten und Poſen in Öffentlichen Lokalen Proben 
dieſer neuen Erfindung, welche in ſo hohem Grade 
das Intereſſe Aller verdient, zur allgemeinen Kennt 
nißnahme abgelegt werden. — Einem geachteten 


hieſigen Kaufmann iſt bereits der Allein 
dieſer Patent⸗Lampen uͤbertragen worden, nan 
er ſich perſoͤnlich beim Erfinder von der 
der Erfindung überzeugt hat. 


Am 7. Juni trug ſich zu Lille ein schee 
Ungluͤck zu. Des Morgens brach in 95 
Loos eine entſetzliche Feuersbrunſt aus. and 
große Gebäude, in eine Strafanftalt ungen gh 
umſchloß nicht weniger als 1700 Gefangene 
der ſchlechten Behandlung, und des mehr als fee 
Regierens, dem fie ſich unterworfen ſahen, 1 
die Gefangenen ſelbſt, daſſelbe an allen viel e 
an; allein fie wurden auf furchtbare Fu 
ihren Freiheits⸗Hoffnungen getäuſcht. — Die 
d'armen, Infanterie, Kavallerje und Nation 
bildeten einen ungeheuren Cordon rund 190 
brennende Gebäude herum, und ſchnitten "ug 
Wege aus der Abtei ab, und fo wie N, 
dieſer Unglücklichen ſehen ließ, um fich 5 
den Flammen zu brechen, fo wurde ohne Tg 
herzigkeit auf ihn gefchoffen, und er in die ban 
Umzingelung wieder hereingeſchreckt, wie! 
den Seiten der Peſt die Ftüchtlinge in die ang g 
Stadt zuruͤckſagt. Freilich war dies für d % 
der Bevölkerung nothwendig, aber imme 
grauſame Nothwendigkeit. Die Perſonen, 90 
von dieſem Brande zuruck kamen, ſagten !. 
in ihrem Leben nie eine fo ſchaudererrehe 17 
wirrung geſehen, ein ſolches Hoͤllen ech 
Blasphemie, des Schreckens, und den“ 
ungen gehoͤrt haben. 5 90 


Auf einem Gottesacker in“ Tieft man (09 0 
Inſchrift: ole N 
„Wandrer, ſteh und brich hier eine def 
Denn ſie iſt ein Bild der Jungfrau 0 6 
Die hier ruhet in der Erde Schooße n gegen 
Wer aber dieſer poetiſchen Aufforderune | 
wollte, würde ſchoͤn ankommen, denn ii 
Ecken deſſelben Gottesackers find Zettel 
welche das Abbrechen der Blumen be 
und Arreſt unterſagen. N 


KN 


an — — zu B. trat ein aͤltlicher 
Sg ein, und forderte einige landwi i 

Cie se 7 3 wirthſchaftliche 
Won wurden ihm vorgelegt; er waͤhlte einige 
0 Bi bezahlte deren Werth und ſagte dann: 
ken * ſie mir in den rothen Adler zu ſchicken, 
N. 15 abgetreten, heiße von R. und wohne in 
un * „Sind Sie etwa der Sohn des Herrn 
dne . fragte der Buchhaͤndler, „der ſich durch 
mas Schriften für den Landmann ſo verdient ge⸗ 
. , —, „O nein! nur ein weillaͤuftiger Ver: 
addon von ihm. Leider hat mein Vetter das 
* dolk zu klug gemacht.“ — „Hoffentlich wer⸗ 
N 0 das wieder gut zu machen ſuchen.“ ſagte 
m —.—.— einer hoͤflichen Verbeugung; 
dug fen gesagt m ven N. fand fi das 


— 


Auflöͤſung der Charade im vorigen Stuck: 
Meſſe, Eſſe, esse. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


lac. an der Hauptkirche zu St. Petri u 
855 u. Frn. 55 Goncorbie Natalie geb. Sintenis, 
San. geb. den 30. Juni, get. d. 18. Juli, Carl Eduard 
‘hold, — Mſtr. Ernſt Ludw. Muͤche, B. u. Tuchf. 
N Frn. Amalie Chſt. geb.Rothe, T., geb. den 28. 
Gib 3 den 18. Juli, Emma Hermine. — Mſtr. Joh. 
eh, Kühnel, B. u. Tiſchler allh., u. Frn Chſt Am. 
rich, S., geb. den 5., get. den 18. Juli, Ern 
Dede Hermann. — Mſtr. Joh. Glieb. Hauswald, 
den aret⸗ u. Strumpfm. z. 3. Rathsdiener allh. und 
din den are Rof. geb. Junker, T., geb. den 28. Juni, 
Burk 18. Juli, Aug. Henr. Minna. — Joh. Georg 
8, 05 „Haus aufw. allh., u. Frn. Agnes geb. Gerber, 
* So. den 5.,get. den 18. Juli, Louis Bernhard. — 
danſer, Kieb. Tſchirner, Inw. allh., u. Frn. Beate Fries 
ce 7 
Aut db. Sander, T., geb. den 9., get. den 18. Juli, 
Anne Nang. Joh. Glob. Raͤtzitg, Inw. allh., u. Frn. 
13 oT. geb. Hentſchel, S. geb. den 14 get. den 
"Le Friedr. Aug. — Eleon. Henr. geb. Schmidt, 
geb. den 11., get. d. 18. Juli, Heinr. Eduard 


0 Penk ud Pac 
added onen) Hrn. Je, age Feen 


Moritz. — Hrn. Gfr. Ren. Kießling, Polizeiamtsſeer. 
allh., u Frn. Aug. Ern, geb. Ender, Zwillinge, geb. d. 
3., get. den 21. Juli, Lina Hermine Alma u. Renatus 
Albert Udo. — Joh. Chſtph. Hollas, B. u. Inw. allh., 
u. Frn. Chſt. Car. geb. Foͤrſter, T., geb. den 13., get. 
den 21. Juli, Anna Aug. — Friedr. Imman. Döring, 
Tuchbereitergeſ. allh. u. Frn. Chſt. Soph. geb. Exner, 
T., geb. den 13., get. den 21. Juli, Auguſte Bertha.— 
Joh. Ehſtph. Schulz, Inmw. allh. u. Frn. Anna Roſine 
ge Hoͤpfer, S., geb. den 16., get. den 21. Juli, Carl 

ilh. — Beate Eleon. geb. Haupt unehel. S., geb. d. 
13, get. den 22. Juli, Ernft Ludw. — Joh. Chſt. geb. 
Schaͤfer unehel. S., geb. den 19. get. den 23. Jul, 
Friedrich Wilh. — Hrn. Albert Louis Jul. Lindmar, 
braub. Bu. Commiſſ. allh. u. Frn. Ther. Charl Wilh. 
geb. Krzewitz, S. geb. den 13., get. d. 24. Juli, März 
tin Albert Louis Julius. 


(Getraut.) Mſtr. Carl Heinr. Höhne, Huf⸗ u. 
Waffenſchm. in Cunau, u. Igfr. Joh. Eleon. Knetſchke, 
weil. Chſt. Knetſchkes, verabſch.Koͤn. Saͤchſ. Mousg. 
allh., nachgel. ehel. ältefte Tochter, getr. den 18. Juli. 
— Carl Guſtav Wilh. Franke, Brauergeſ. allh., und 
Charl. Soph. Aulich, weil. Mſtr. Carl Gfr. Aulich's, 
B., u. Tuchm. zu Creutzburg, nachgel. ehel. 2 Tochter, 
getr. den 19. Juli. — Mſtr. Carl Sam. Ernſt Bund⸗ 
ſchuh, B. u. Meſſerſchm. allh., u. Joh. Soph. Charl. 
Wedde, weil. Hrn. Aug. Conr. Wedde's, B. u. Buch: 
binders zu Herzberg, nachgel. ebel. 2te Tochter, getr.d. 
20. Juli. — Hr. Friedr. Glieb. Steinmetz gew. Koͤn. 

ö chner u. Rauchh., jetzt Partic. in Dresden, u. 
rau Marie Dor. verw. Krummel geb. Bürger weil 
Mſtr. Joh. Carl Phil. Krummels, B., Schloſſers und 


(Geſtorben.) Fr. Amalie Chſt. Schulz, geb. Sei⸗ 
fert, weil. Hrn. Sam. Benj. Schulz, gew. Pfarrers zu 
Herwigsdorf bei Loͤbau, Wittwe, geſt. d. 21. Juli, alt 


ft 55 J. 8 M. 20 T. — Mſtr. Joh. Carl Heinr. Fortagne, 


B. u. Tiſchler allh., geft. den 17. Juli, alt 44 J. 1 M. 
20 T. — Mſtr. Joh. Gfr. Benj. Trillmich's, B. und 
Tuchfabr. allh., u. Frn. Chſt. Soph. geb. Thieme, T., 
Bertha Pauline, geſt. den 15. Juli, alt 2 M. 8 T. — 
Ernſt Friedr. Wilh. Roͤßlers, B. u. Roͤhrgeſ. allh., u. 
Frn. Joh. Dor geb. 621 T, Emilie Minna, 

eſt. den 19. Juli, alt ö M. 4 T. — Herrm. Weiner, 

üchnergef. allh., weil. Mſtr. Joh. Chriſt.Weiners, B. 
u. Tuchm. allh. u. Frn. Joh. Frieder. geb. Weiſe, S., 
geſt. den 16. Juli, alt 24 J. 11 X. — Joh. Georg Leh⸗ 
mann's, Kutſchers allh. u. Frn. Marie Eliſ. geb. Alt⸗ 
mann, T., Marie Louiſe, geſt. den 17. Juli, alt 21 T. 


— 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide-Preis vom 22. Juli 1841, 


Ein Scheffel Walzen 2 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Nthir. T 22 Sgr. 0 
2 = Korn 1 a 77 6 = 1 2 * 70 6 1 4 
2 s Gerſte 1 = — Pr — * 25 % — 
2 3 3 2 * 3 5 2 


= a ARE? 2 6 rn 21 ' . 


Bekanntmachungen. 


Nachweiſung der Vierabzüge vom 31. Juli bis mit 5. Aug! 5 
Tag Name Name der Straße, Haus⸗ | — 


Name 
des Abzugs. | des Ausſchenkers. | des Eigenthuͤmers. wo der Abzug ſtattfindet.] Nummer. 
31. Juli Herr Müller sen. Hr. Schirachs Erben Neißſtraße Nr. 351. 2 2a 


3 Herr Wagner Herr Senff Bruͤderſtraße 3:36, 2 
3 Auguſt Herr Stock ſelbſt — — — Ge 
u Herr Grunert Herr Pape Neißſtraße a: 351. 1600 
823 Herr Tobias Hr. Mattheus Nr. 10 Brüderftraße 4 6. Ben 
ats Frau Dreßler Frau Geißler Obermarkt | 134. m 
Goͤrlitz, den 27. Juli 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung- . 


1 
Einige in der Naͤhe der Terraſſen am Schießplatz noch auszuführende Erdarbeiten . 
31. d. M. Nachmittags um 4 Uhr, unter Vorbehalt der Genehmigung, an Ort und 2 
den Mindeſtſordernden verdungen werden, weshalb ſolches andurch bekannt gemacht wird. 
Goͤrlitz, den 27. Juli 1841. Der Magiſtra k. 


Gelder liegen zur fofortigen Ausleipung bereit und Grundftäde zum Ankauf empfieblt n 
Un gen zur fofortig 8 der Agent Stiller, Kelaſtraße Ar. 292 


7 7 


ieee 9 
jeder Höhe, jedoch nicht unter Hundert Thaler, find jederzeit zu billigen Zinſen und Rt 
billige Provifion für deren Beſchaffung, auf Grundſtuͤcke auszuleihen. Dieſe Gelder ſind, bei 
cher Zinsentrichtung, einer Kuͤndigung nicht unterworfen. er 

Das Central» Agentur » Gomtoir, Petersgaſſe Nr. 270. . 

Rittergutd = Raufgefucd. % in 

Einige Kapitaliſten ſind geneigt, ſich in der Koͤnigl. Preuß. — wo mög 

Nähe von Goͤrlis, Guͤter, zu den Preiſen von 60,000 — 100,000 Thir. anzukaufen. 1 

luſtige wollen die etwaigen Mittheilungen und Ueberſichten der verkaͤuflichen Güter, (ni 1 

an den „Gutsbeſitzer Luckner zu Steinbach bei Rothendurg“ adreſſirt, gelangen laſet, 2 
Luckne 


Einen tuͤchtigen, ſelbſtſtaͤndigen Commis, welcher fuͤr jedes Comtoir und Wag 0 
Expeditions⸗Geſchaͤft in Colonial⸗Waaren, auch als Geſchaͤftsreiſender ſich Glu 
cirt, durch genuͤgende Atteſte ſich legitimirt, kann ich für ein bedeutendes Hal 
haus ſofort eine ganz ſolide Station nachweiſen. 7 

Der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 
Ergebenſte Einladung. Unterzeſchneter macht ergebenft bekannt, daß Fünftige Zur 
die Einweibung des neueingerichteten Saals mit Concert und Tanzmuſik gefeiert min? um . 


Speiſen und Getränke und Kuchen nach Auswahl wird beſtens geſorgt ſeyn, und bitten 
reichen Zuſpruch a Alt man 1 ß die 


